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IN WORT UND BILD

©s ift unfcr unfdäfebares ©lüd und

Sorredt, in unterem Sdjofe drei Kulturen
unb brei Spraken auf3unehmen, non ben

gepriefenften unb fdönften des Stenfden»
gefdlechtes. Stein, fdenten mir dem leiben»

fdaftliden, raenn auci) ertlärlidien SRuf

niemals ©ehör, meld) er aus ©rünben, bie

nidt bie unseren fein tonnen, bas SBort nom
einigen 5at) oertünbet. ©s mirb eine Z^t
tommen, id) Bin überzeugt, gu der alle in
ben 5trieg oerroidelten Sßöifer uns ©ered)=
tigteit roiberfahren laffen unb unfer Sdjroei»
3erlanb, to Hein unb bod) fo grofe, prêt)en
merben, bat) es bie Sade teiner ber großen
5lriegsmad)te 3ur feinigen mad) en too lite unb
mill, um in ber Sage gu fein, Beute allen
gegenüber feine Aufgabe ber. Siädfteitliebe
3U erfüllen unb morgen ihnen allen feine
reine, fonnenumfloffene Sllpenmelt als ein
Spmbol oor Slugen 311 ftellen, als bas Si)m»

bol einer in ben SBerten bes ©eiftes rated er»

oerföhnten StenfdBeit, mo ber Stahl ber
Äanonen unb ©ajonette bagu bienen foil,
Spaten unb ißflug 3U fdmieben.

3d) oertraue auf bie 3ugenb. Die ©e=

fd)ide bes Saterlanbes ruBen in iBrer Dattb. 3(B Boffe, Daf)

unfere Äittber immer beffer bie SfKdt unb Stotroenbigteit
erlennen, bie politifdjen unb geiftigen ^Bedingungen 3U pflegen
unb aus3ugeftalten, melde bias 3Befen ber Station ausmacBen.
©s gibt meber eine beutfd»fdtoei3erifde Station, nod) eine
fran3öfifd=fdn>ei3erifd)e, nod eine italienifd)=fd)roeigerifcf)e,
i<B ïenne eine eingige Station, bie fcBtoeigeriftBe Station,
Seinbin ber ©införmigleit, Sreuttbirt ber SJiutterlulturen,
aus denen fie gefd)öpft Bat unb toeiter nod) fdjöpfen toirb,
aber eine freie, eine politifd) unb roirtfdaftlid felbftänbige
Station, bie fid), mehr noch als auf bie fruchtbare unb
gefunbc Sielgeftaltigïeit ber Stämme unb Spradjen, auf
bie grundlegende ©inBeit bes bemotratifcben SBoIIens grünbet.

SBoIIe ©ott, baf) bie ScBroeig bie feierlichen Behren
biefes ernften Zeitraumes iBrer ©efdidte nicht unbenütgt
oorbeigeBen Iäfet. Sftöge fie ficB nach bem itriege, mutig
unb gefafet, bem SBert ber moralifden ©rneuerung unb
bes roirtfdfaftlidhen mie finanziellen SBieberaufBaues Bin»

geben; möge iBr guter Stern fie itonfeffionen finden laffen,
bie oon gegenfeitiger Std)tung befeelt finb, fßarteien, bie
bett niedrigen ©inflüfterungen ber Selbftfudt bas ©el)ör
oerfagen, fo3iaIe Àlaffen, bie für bas. ©ebot ber Soli»
barität ein offenes Sfer3 haben, unb eine hochgemute unb
ibeal gefinnte 3ugenb, melde bie Seele unb Hoffnung
bes SSaterlanbes oertörpert. "

Im Felb bes ïïïorgens frûlj
©ine Solbatengefchichte oon ©ajetan 23ing.

211s ber Gimmel über bem 23antiger anfing, Bell unb
rot 3u merben, als glüBenbe 3ungen in bie Duft hinaus»
Iedten unb bie Stebel ber Stad)t in ben 23oben trodfen,
ertönte in ber ivaferne felbft burdj bie oornehmen Schlaf»
räume ber SIfpiranten bas gefürdtete: Stuf!

Unb aud) Bier, mie am Gimmel, begann ein Züngeln
unb ein Bebenbigroerben. Zuerft erfdfienen oorfichtig bie
fcBIaffeligen StafenfpiBen in ber Zafernenluft, bann öffnete
fid) ein gähnenber Stund unb ettblidj tauchte bie gan3e
Storgenröte eines Stfpirantentopfes aus ben meinen, meiden
Stebeln ber stiffen.

Draujjen, in ben Säumen oor ber Zriegsanftalt, in
biefen oertrauten, ftrammen Zaftanienbäumen, fingen bie
Sögel an 3U fingen, bie (Sonne mürbe luftig unb led unb
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fprühte ihre taufenb unb abertaufenb BidjtgucIIen in bie

oerfchiebenen Souboirs.
Sreunblid) mürbe fie freilich nidjt begrübt, denn ber

Stfpirant Bot immer am SStorgen bie Stunben feiner tiefften

Depreffion. SB artet ihm bod ein Dag ooll SJtüBIfal unb

SIrbeit, fdroeben bod) oiele träftige unb unbarmher3ige 3n»

ftruttorenflüde mie Sa3illen in ber Buft.
3m Zimmer fünfunbsroansig mar fcBroeigfame, dumpfe

Dätigteit. SStecBanifd) 30g man bie £>ofen an, medjanifch

roufd) man fid ben Sdlaf aus ben Stugen. Stur menu ein

SStarfcBfdjuB mit Steinen gefüllt ober eine ZaBnbürfte mit
Sd)ul)fett befcBmiert mar — ©ott roeiff, melde Uebeltäter
in mitternäditliden Stunden foldje ©emeinheiten oerüben!
— rollte ein Beiferes Donnerroetter mie Stein» unb Saget»
fdflag burd; das ©emadj.

Der Beutige Dag mar ber 31. Stuguft. 3m ©runde
hätte er laut jubelnd begrübt merben follen, 3eid)nete er
fid) doch burd) 3mei ©igenfd)aften oor allen anbern aus.
©rftens einmal mar Sdjaiffdgefeen in Dftermunbigen, bas
Beifet, man tonnte fo redjt nach Ser3ensluft feinen Sterger
oertnallen unb bann gemütlid) in ben Stafen liegen, ber
bort fo fd)ön und meich und üppig grün ift, moBI oon ben
unge3äBIten Sd)roeif)tropfen, bie über mande ausgemergelte
Stetrutenmange in die ©rbe rollten. Und bann mar Beute
— unb bas ift bie Sauptfade — Solbtag. Da Hangen
am SIbenb die ©elbbeutel unternehmungsluftig, unb menn
fie nidt Hangen, fo maren fie bod bid und fred oon all
ben Stoten, bie ohne Stlang unb ©Iau3 bod) gleiden SBertes
finb loie ©olb unb Silber.

3m Zimmer fiinfunb3roan3ig modle mohl eine halbe
Stunde oerftreiden, bis einer bas ©lüd des Dages ent»
bedte. Son biefenx ereignisoollen SKoment an mar drinnen
mehr ©e3roitfder unb ffiesetter als brausen in ben alten
Zaftanienbäumen. — — —

„Stdjtung — fteht! Serr Sauptmantt, Sfpirant Slau»
ftrumpf. Steide 3roeiunb3roan3ig Slfpicanten 3um SIbmarfd
bereit!" — „Dante. Slbmarfdieren. Stidjtung Sdiefeplah
Dftermunbigen!"

Slfpirant Slauftrumpf gab mit feiner etroas Beiferen
Stimme. — es hatte geftern unglüdliderroeife roieber einer
feiner Zameraben feinen ©eburtstag feierlich begangen —
ben fonft tabellofen SlbmarfdbefeBI. Der tieine Drupp
grofeer Stänner 30g in ben fonnenladenben Storgen hinaus.
Duftig üirrten die SBajonette an ber Seite, fdtoer und
dumpf fdlugen die Sdu he den Datt. Die roenigen SDten»

in ki^v

Es ist unser unschätzbares Glück und

Vorrecht, in unserem Schoß drei Kulturen
und drei Sprachen aufzunehmen von den

gepriesensten und schönsten des Menschen-

geschlechtes. Nein, schenken wir dem leiden-
schaftlichen, wenn auch erklärlichen Ruf
niemals Gehör, welcher aus Gründen, die

nicht die unseren sein können, das Wort vom
ewigen Has; verkündet. Es wird eine Zeit
kommen, ich bin überzeugt, gu der alle in
den Krieg verwickelten Völker uns Gerech-
tigkeit widerfahren lassen und unser Schwei-
zerland, so klein und doch so groß, preisen
werden, daß es die Sache keiner der großen
Kriegsmächte zur seinigen machen wollte und
will, um in der Lage zu sein, heute allen
gegenüber seine Aufgabe der Nächstenliebe
zu erfüllen und morgen ihnen allen seine
reine, sonnenumflossene Alpenwelt als ein

Symbol vor Augen zu stellen, als das Sym-
bol einer in den Werken des Geistes wieder-
versöhnten Menschheit, wo der Stahl der
Kanonen und Bajonette dazu dienen soll,
Spaten und Pflug zu schmieden.

Ich vertraue auf die Jugend. Die Ge-
schicke des Vaterlandes ruhen in ihrer Hand. Ich hoffe, daß
unsere Kinder immer besser die Pflicht und Notwendigkeit
erkennen, die politischen und geistigen Bedingungen zu pflegen
und auszugestalten, welche das Wesen der Nation ausmachen.
Es gibt weder eine deutsch-schweizerische Nation, noch eine
französisch-schweizerische, noch eine italienisch-schweizerische,
ich kenne eine einzige Nation, die schweizerische Nation,
Feindin der Einförmigkeit, Freundin der Mutterkulturen,
aus denen sie geschöpft hat und weiter noch schöpfen wird,
aber eine freie, eine politisch und wirtschaftlich selbständige
Nation, die sich, mehr noch als aus die fruchtbare und
gesunde Vielgestaltigkeit der Stämme und Sprachen, auf
die grundlegende Einheit des demokratischen Wollens gründet.

Wolle Gott, daß die Schweiz die feierlichen Lehren
dieses ernsten Zeitraumes ihrer Geschichte nicht unbenützt
vorbeigehen läßt. Möge sie sich nach dem Kriege, mutig
und gefaßt, dem Werk der moralischen Erneuerung und
des wirtschaftlichen wie finanziellen Wiederaufbaues hin-
geben; möge ihr guter Stern sie Konfessionen finden lassen,

die von gegenseitiger Achtung beseelt sind, Parteien, die
den niedrigen Einflüsterungen der Selbstsucht das Gehör
versagen, soziale Klassen, die für das Gebot der Soli-
darität ein offenes Herz haben, und eine hochgemute und
ideal gesinnte Jugend, welche die Seele und Hoffnung
des Vaterlandes verkörpert."

Im feld des Morgens früh...
Eine Soldatengeschichte von Cajetan Binz.

Als der Himmel über dem Bantiger anfing, hell und
rot zu werden, als glühende Zungen in die Luft hinaus-
leckten und die Nebel der Nacht in den Boden krochen,
ertönte in der Kaserne selbst durch die vornehmen Schlaf-
räume der Aspiranten das gefürchtete! Auf!

Und auch hier, wie am Himmel, begann ein Züngeln
und ein Lebendigwerden. Zuerst erschienen vorsichtig die
schlafseligen Nasenspitzen in der Kasernenluft, dann öffnete
sich ein gähnender Mund und endlich tauchte die ganze
Morgenröte eines Aspirantenkopfes aus den weißen, weichen
Nebeln der Kissen.

Draußen, in den Bäumen vor der Kriegsanstalt, in
diesen vertrauten, strammen Kastanienbäumen, fingen die
Vögel an zu singen, die Sonne wurde lustig und keck und
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sprühte ihre tausend und abertausend Lichtquellen in die

verschiedenen Boudoirs.
Freundlich wurde sie freilich nicht begrüßt, denn der

Aspirant hat immer am Morgen die Stunden seiner tiefsten

Depression. Wartet ihm doch ein Tag voll Mühlsal und

Arbeit, schweben doch viele kräftige und unbarmherzige In-
struktorenflüche wie Bazillen in der Luft.

Im Zimmer fünfundzwanzig war schweigsame, dumpfe

Tätigkeit. Mechanisch zog man die Hosen an, mechanisch

wusch man sich den Schlaf aus den Augen. Nur wenn ein

Marschschuh mit Steinen gefüllt oder eine Zahnbürste mit
Schuhfett beschmiert war — Gott weiß, welche Uebeltäter
in mitternächtlichen Stunden solche Gemeinheiten verüben!
— rollte ein heiseres Donnerwetter wie Stein- und Hagel-
schlag durch das Gemach,

Der heutige Tag war der 31. August. Im Grunde
hätte er laut jubelnd begrüßt werden sollen, zeichnete er
sich doch durch zwei Eigenschaften vor allen andern aus.
Erstens einmal war Scharfschießen in Ostermundigen, das
heißt, man konnte so recht nach Herzenslust seinen Aerger
verknallen und dann gemütlich in den Nasen liegen, der
dort so schön und weich und üppig grün ist, wohl von den
ungezählten Schweißtropfen, die über manche ausgemergelte
Rekrutenwange in die Erde rollten. Und dann war heute
— und das ist die Hauptsache — Soldtag. Da klangen
am Abend die Geldbeutel unternehmungslustig, und wenn
sie nicht klangen, so waren sie doch dick und frech von all
den Noten, die ohne Klang und Glanz doch gleichen Wertes
sind wie Gold und Silber.

Im Zimmer fünfundzwanzig mochte wohl eine halbe
Stunde verstreichen, bis einer das Glück des Tages ent-
deckte. Von diesem ereignisvollen Moment an war drinnen
mehr Gezwitscher und Gezetter als draußen in den alten
Kastanienbäumen. — —

„Achtung — steht! Herr Hauptmann. Aspirant Blau-
strumpf. Melde zweiundzwanzig Aspiranten zum Abmarsch
bereit!" — „Danke. Abmarschieren. Richtung Schießplatz
Ostermundigen!"

Aspirant Blaustrumpf gab mit seiner etwas heiseren
Stimme« — es hatte gestern unglücklicherweise wieder einer
seiner Kameraden seinen Geburtstag feierlich begangen ^
den sonst tadellosen Abmarschbefehl. Der kleine Trupp
großer Männer zog in den sonnenlachenden Morgen hinaus.
Lustig klirrten die Bajonette an der Seite, schwer und
dumpf schlugen die Schuhe den Takt. Die wenigen Men-
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fdjen, bie tri bieler Serrgottsfrühe fcljorx munter roaren,
[djauten ben blühenden (Seiellen freudig 31t. Da mar feiner
unter einem SBeter unb 2ldjt3ig — bie reinfte Botsbamer»
garbe! —, ba mar feiner ohne fprühenbe, glühende Hugen
uoll Htut unb Satenburft. Hfpirant SBlauftrumpf fdjaute
fid) oorfidytig um, urib als er merfte, bais der 3nftruftor
auf ieinem Traunen einen anbern SBeg eingefchlagen batte,
friegte er geroaltigen Htut unb befhlofe, fid) Bei feinen
Sameraben beliebt 31t machen. ©r befahl: „greimarfchieren!"
Unb nad) einer Haufe, in ber er bie SBirfung beobadytet
batte, fügte er in gemütlicbem Blauberton hingt: „Haud)eti
unb fingen geftattet!"

3uerft roollte es feiner glauben. Soldées 3U befehlen,
hatte bis jefet nod) niemanb gewagt. 211s aber 23Iauftrumpf
ielbft eine 3igarre in ben Htunb ftedte unb luftige Haud)»
roöltlein unter feinem langen Htüfeenfchirm heroortrieb, ba
rourbe aus beut ftrammen Sriegstrupp in lurent ein ©efang»
oereitt ober ein Segelflub. ©in Sieb nach bem andern
fdjallte über bie grünen, fatten gelber, über bie goibenen
Salme, bie fith in ber mohligen Seimatluft feiig bogen.

Slber auf einmal oerftummte all ber Därm. SBie oon
einer himmlifcben ©rfdjeinung gebannt, fchroieg ieber Btunb.
Da oorne, mo bie Straffe anftieg unb fid) im brennenden
Hot oerlor, ging in fcbneeroeifeent ffieroanb, mit langem,
roallenbem ©olbhaar ein Htäbcben. Hun ftanb es gerabe oor
ber Sonne unb alles an ihm glühte unb glomm. Unb bas
roeifee Sleib fdjlug hin unb her, flatterte im SBinb, alfo baß
man glauben muffte, bie ©eftalt hatte filberne glügel.

Stumm ftaunten fie alle, alle, ©nblid) magte einer,
bie heilige Stille 3U bredfen unb machte ben 3Sorfd)lag,
rafcheres Sempo an3ufd)Iagen, um bas füffe 33ilb ba oorn
in ber Sonne 3U überflügeln. 21 lie roaren einoer ftanbert,

ein3ig Hfpirant Schwärm roollte nichts baoon roiffen. Htit
hochroten SBangen brüllte er oer3roeifeIt, es fei unmilitärifd)
unb blöbe, wegen eines SBeibsbilbes fid) alfo an3uftrengen,
bafs man nachher feinen fiebern Schüfe abgeben fönnte.

SCUit ein paar biffigen Semerfungen, roie etroa: „er fei
gerabe ber Hechte" ufro. rourbe er fogleich uberfdjrieti unb
Sorporal 23Iauftrumpf fommanbierte in aller Seelenruhe:
„Sempo 140!"

2Bie jefet ber SBeg unter ben güfeen flog, roie ber rote
Htohn, ber am SBegranb träumte, erfdjroden auffuhr, als
ber SoIbateneiImarfd)hauf an ihm ooriiberrafte!

Unb bie Sonne unb bas Htäbcben fanten immer näher.
His man nur noch ein paar Schritte hinter ihr roar, als
man fdjon ben befeeligenben Duft ihrer Hälfe einatmen
fonnte, als man fah, roie bie Dödlein ihr in bie Blüten-
weichen SBangen fdjlugen, ba ertönte plöfelid) ber 23efel)l:
„©eroehre fdjultern! — Saftfehritt marfdj! — Hcbtuitg
linfs! —" unb 44 Hfpirantenaugen, graue unb braune
unb blaue, fenften fid) tief in 3toei golbene Htäbicbenaugen»
fterne, bie 3uerft ruhig unb freundlich blidten, bann roie
fcheue SSöglein 3U sittern anfingen, eine SOSeile in allen
SBinben umherflatterten, um enbtidj bemütig unb oerroirrt
ben Hoben 3U fudfen.

Dafe bas Htäbdfen oor ©rregung roie glutüberftromt
roar, hatte nur ©iner gefehen; bafe er felbft aber brannte
roie bie feurigfte aller homerfdjen Htorgenröten, bas roufete
er nicht, ©r hörte auch nicht auf bie Heben ber anbern
Hfpiranten, bie oiele fdjöne SCRärlein roufeten oon bem
„lichten ©nglein ©ottes auf ber Danbftrafee". Sief atmend
roanfte er roie im Sraume weiter, berroeilen in feinem
©efidfte Höte unb Hläffe in feiigem garbenfpiel roedffelten.
Draufeen in Dftermunbigen fdjofe unb faulen3te man. 3n
ber grünen Htatte fonnte man fo roohlig liegen, fonttte
mart fo gut ben Jtriegsmamt oergeffett unb fühlender,
geniefeenber Htenfdf fein. Da fonnte man in bie SBoIten
fchauen, roie fie nom Hantiger fanten unb über bas Htünfter
flogen, roie fie oft filbrig in ber Sonne glätten ober roeife

wie bitler glodenfdfnee im Sitnmelsbome träumten.

Unb bie Sübe weideten fo frieblid) unb bie ©loden
Hangen hell unb bunfel, leife unb laut, immer in einem 3U.

Dorporal Sd)roarm hatte 3U ©nbe gefchoffen. ©ierig
fog feine entpfittbfame Seele all bas Socbfommerglüd ein.
SCRit halbgefchloffenen Hugen ging er bem SBalbe 3U, in
betn bie Sdfüffe roieberhallten unb allerlei bunfle unb fd)toere
Stimmen riefen. Sein Htäbdjen wartete ihm bort. Unb
wenn es nur ein halbes Stünblein roar, er mufete fie fehen,
er mufete ihr fagen, roie lieb er fie hatte, roie teuer fie ihm
roar. Die duftenden SBeifebornbeden fdfloffen fi<b hinter
ihm. Sein gufe trat in roeiches Htoos, aus bem ba unb
bort gelbe unb blaue Hlumett gudten, deren Hamen er
nicht fannte. ©r roollte ihn aud) nicht roiffen. 3hm roar
genug, 3U fehen, bafe fie fdfön roaren, bafe ihre Drönlein
lachten uttb die Staubgefäfee roie golbene 3ünglein in bas
SBalbbunfel leuchteten.

His er eine SBeile fo gegangen roar, tönte leife unb
füfe fein Harne burd) ben SBalb. ©r drehte fid) um und
flog ihr entgegen unb hielt fie innig unb feft, bie um
feinetroillen fo früh in bas gelb gegangen roar. 3uerft
fanden die Seiden fein einiges SBörtlein. Sie fdjauten
fid) nur immer wieder an und bebten unter ber Seligfeit,
einander fp gan3, gans nahe 3U fein, ©nbïich fagte fie mit
erlöfenbem Bad) ein: „3d) hab mich fo gefebömt, heute
morgen!" Da wagte auch er 3U lachen unb gu be=

hauptett, ihr am erften hätte bief.er ©rufe gebührt, fie
müffe ftol3 fein, bafe ihr foldfes gefdfehen.

His fie im SBeitergeben enblidj ein weites, fhottes
Släfelein fanden, fefeten fie ftch nebeneinander in den famtenen
SBalbgrunb und fpradfen all die füfe=törid)ten Dinge, bie
Diebenben immer und immer wieder aus ber Seele guellen.

Sngroifdiert hatte ber £err Hauptmann, des eroigen
Hufpaffens müde, feinem Höfelein bie Sporen in bie glätt=
3enbett glanfen gebrüdt unb war mit ihm über ffiiefe und
©eheg geflogen, ©r freute fid) bes fdjönen Dages unb dachte
an nid)ts roeniger, als an feine militärifdjen 3öglinge, deren
Sdfüffe fo luftig tönten in ber Stille bes lachenden £>odj=
fotnmermorgens. ©r oergafe auch gan3, fein Dierlein gu
lenfen, uttb biefes, oon feiner ungewohnten greiheit ©e=

braud) madfenb, bog mit 3ufriebenem HSiehern in einen
fdjattigen SBalbroeg ein.

Dem ôerrtt Hauptmann roar es recht. Hur 30g er
bie 3ügel wieder ftraffer an und wies Dem ebeln Dierc
den SB eg 3roifd)en fchlanfen Sannen» unb Sucheriftämmen.
Oft fchlug ihm ein tiefes 3roeigleitt ins ©eficht, bann lachte
er gutmütig und dachte, bafe folches éinem roetterharten
Snftruftorenfchäbel nichts fdjabe.

Dann hielt er plöfelid) fein Sferb an. Durch bie
gitternden Slätter unb roten grüdfte eines Sagebutten»
ftrauches fah er .eine gfättgettbe Uniform und daneben wie
roebenbes Silberlicht ein roeifees SRäbdjengeroanb. Ueber
bie Uniform und das ©eroanb aber quoll ein bereits gol»
bener Strom, ein feiner, fonnenburchroirtter Schleier unb
hüllte die beiden feiigen ©eftalten ein.

Der Sauptmann lächelte leife. SBar es roobl greube,
roar es Spott, roar es SBehmut, bie ihn lächeln machten?
©r fchaute den beiden lange 3U. ©r lannte ihn, trofe des
goldenen Saargelods, das über fein braunes, glühendes
©efidjt riefelte. Slber er 3ürnte ihm nicht. Hun hörte er fie
fliiftern. ©s roaren wohl füfee, iunge, glüdliche SBorte, die
oon den roten Sippen roie bunte 93Iumen und 33Iüten
guollen. Doch ber Serr Sauptmann tonnte fie nicht oer»
ftehen. Sie waren fo leife unb fo heimlich und ber SBinb
ging fo laut und fang in ben 23Iättern. Hun trug er
00m Sale drunten ein fchönes Dieb mit fith- Die Hfpiranten
fangen. 3mmer, wenn es gan3 fchön roar, fangen fie biefes
Dieb, ihr Dieblingslieb.

(Sdjlufe folgt.)
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schen, die in dieser Herrgottsfrühe schon munter waren,
schauten den blühenden Gesellen freudig zu. Da war keiner
unter einem Meter und Achtzig ^ die reinste Potsdamer-
garde! da war keiner ohne sprühende, glühende Augen
voll Mut und Tatendurst. Aspirant Blaustrumpf schaute
sich vorsichtig um, und als er merkte, daß der Instruktor
auf seinem Brauaen einen andern Weg eingeschlagen hatte,
kriegte er gewaltigen Mut und beschloß, sich bei seinen
Kameraden beliebt zu machen. Er befahl: „Freimarschieren!"
And nach einer Pause, in der er die Wirkung beobachtet
hatte, fügte er in gemütlichem Plauderton hinzu: „Rauchen
und singen gestattet!"

Zuerst wollte es keiner glauben. Solches zu befehlen,
hatte bis jetzt noch niemand gewagt. Als aber Blaustrumpf
selbst eine Zigarre in den Mund steckte und lustige Rauch-
wölklein unter seinem langen Mützenschirm hervortrieb, da
wurde aus dem strammen Kriegstrupp in kurzem ein Gesang-
verein oder ein Kegelklub. Ein Lied nach dem andern
schallte über die grünen, satten Felder, über die goldenen
Halme, die sich in der wohligen Hsimatluft selig bogen.

Aber auf einmal verstummte all der Lärm. Wie von
einer himmlischen Erscheinung gebannt, schwieg jeder Mund.
Da vorne, wo die Straße anstieg und sich im brennenden
Rot verlor, ging in schneeweißem Gewand, mit langem,
wallendem Goldhaar ein Mädchen. Nun stand es gerade vor
der Sonne und alles an ihm glühte und glomm. Und das
weiße Kleid schlug hin und her, flatterte im Wind, also daß

man glauben mußte, die Gestalt hätte silberne Flügel.
Stumm staunten sie alle, alle. Endlich wagte einer,

die heilige Stille zu brechen und machte den Vorschlag,
rascheres Tempo anzuschlagen, um das süße Bild da vorn
in der Sonne zu überflügeln. Alle waren einverstanden,
einzig Aspirant Schwärm wollte nichts davon wissen. Mit
hochroten Wangen brüllte er verzweifelt, es sei unmilitärisch
und blöde, wegen eines Weibsbildes sich also anzustrengen,
daß man nachher keinen sichern Schuß abgeben könnte.

Mit ein paar bissigen Bemerkungen, wie etwa: „er sei

gerade der Rechte" usw. wurde er sogleich überschrien und
Korporal Blaustrumpf kommandierte in aller Seelenruhe:
„Tempo 140!"

Wie jetzt der Weg unter den Füßen flog, wie der rote
Mohn, der am Wegrand träumte, erschrocken auffuhr, als
der Soldateneilmarschhauf an ihm vorüberraste!

Und die Sonne und das Mädchen kamen immer näher.
Als man nur noch ein paar Schritte hinter ihr war, als
man schon den beseeligenden Duft ihrer Nähe einatmen
konnte, als man sah, wie die Löcklein ihr in die blüten-
weichen Wangen schlugen, da ertönte plötzlich der Befehl:
„Gewehre schultern! — Taktschritt marsch! — Achtung
links! —" und 44 Aspirantenaugen, graue und braune
und blaue, senkten sich tief in zwei goldene Mädchenaugen-
sterne, die zuerst ruhig und freundlich blickten, dann wie
scheue Vöglein zu gittern anfingen, eine Weile in allen
Winden umherflatterten, um endlich demütig und verwirrt
den Boden zu suchen.

Daß das Mädchen vor Erregung wie glutüberströmt
war. hatte nur Einer gesehen: daß er selbst aber brannte
wie die feurigste aller homerschen Morgenröten, das wußte
er nicht. Er hörte auch nicht auf die Reden der andern
Aspiranten, die viele schöne Märlein wußten von dem
„lichten Englein Gottes auf der Landstraße". Tief atmend
wankte er wie im Traume weiter, derweilen in seinem
Gesichte Röte und Blässe in seligem Farbenspiel wechselten.
Draußen in Ostermundigen schoß und faulenzte man. In
der grünen Matte konnte man so wohlig liegen, konnte
man so gut den Kriegsmann vergessen und fühlender,
genießender Mensch sein. Da konnte man in die Wolken
schauen, wie sie vom Bantiger kamen und über das Münster
flogen, wie sie oft silbrig in der Sonne glänzten oder weiß
wie dicker Flockenschnee im Himmelsdome träumten.

Und die Kühe weideten so friedlich und die Glocken
klangen hell und dunkel, leise und laut, immer in einem zu.

Korporal Schwärm hatte zu Ende geschossen. Gierig
sog seine empfindsame Seele all das Hochsommerglück ein.
Mit halbgeschlossenen Augen ging er dem Walde zu, in
dem die Schüsse wiederhallten und allerlei dunkle und schwere
Stimmen riefen. Sein Mädchen wartete ihm dort. Und
wenn es nur ein halbes Stündlein war, er mußte sie sehen,

er mußte ihr sagen, wie lieb er sie hatte, wie teuer sie ihm
war. Die duftenden Weißdornhecken schlössen sich hinter
ihm. Sein Fuß trat in weiches Moos, aus dem da und
dort gelbe und blaue Blumen guckten, deren Namen er
nicht kannte. Er wollte ihn auch nicht wissen. Ihm war
genug, zu sehen, daß sie schön waren, daß ihre Krönlein
lachten und die Staubgefäße wie goldene Zünglein in das
Walddunkel leuchteten.

Als er eine Weile so gegangen war. tönte leise und
süß sein Name durch den Wald. Er drehte sich um und
flog ihr entgegen und hielt sie innig und fest, die um
seinetwillen so früh in das Feld gegangen war. Zuerst
fanden die Beiden kein einziges Wörtlein. Sie schauten
sich nur immer wieder an und bebten unter der Seligkeit,
einander so ganz, ganz nahe zu sein. Endlich sagte sie mit
erlösendem Lächeln: „Ich hab mich so geschämt, heute
morgen!" Da wagte auch er zu lachen und zu be-
Häupten, ihr am ersten hätte dieser Gruß gebührt, sie
müsse stolz sein, daß ihr solches geschehen.

Als sie im Weitergehen endlich ein weiches, schönes
Plätzlein fanden, fetzten sie sich nebeneinander in den samtenen
Waldgrund und sprachen all die süß-törichten Dinge, die
Liebenden immer und immer wieder aus der Seele quellen.

Inzwischen hatte der Herr Hauptmann, des ewigen
Aufpassens müde, seinem Rößlein die Sporen in die glän-
zenden Flanken gedrückt und war mit ihm über Wiese und
Gebeg geflogen. Er freute sich des schönen Tages und dachte
an nichts weniger, als an seine militärischen Zöglinge, deren
Schüsse so lustig tönten in der Stille des lachenden Hoch-
sommermorgens. Er vergaß auch ganz, sein Tierlein zu
lenken, und dieses, von ssiner ungewohnten Freiheit Ge-
brauch machend, bog mit zufriedenem Wiehern in einen
schattigen Waldweg ein.

Dem Herrn Hauptmann war es recht. Nur zog er
die Zügel wieder straffer an und wies dem edeln Tiere
den Weg zwischen schlanken Tannen- und Buchenstämmen.
Oft schlug ihm ein tiefes Zweiglein ins Gesicht, dann lachte
er gutmütig und dachte, daß solches öinem wetterharten
Jnstruktorenfchädel nichts schade.

Dann hielt er plötzlich sein Pferd an. Durch die
zitternden Blätter und roten Früchte eines Hagebutten-
strauches sah er .eine glänzende Uniform und daneben wie
webendes Silberlicht ein weißes Mädchengewand. Ueber
die Uniform und das Gewand aber quoll ein bereits gol-
dener Strom, ein feiner, sonnendurchwirkter Schleier und
hüllte die beiden seligen Gestalten ein.

Der Hauptmann lächelte leise. War es wohl Freude,
war es Spott, war es Wehmut, die ihn lächeln machten?
Er schaute den beiden lange zu. Er kannte ihn, trotz des
goldenen Haargelocks, das über fein braunes, glühendes
Gesicht rieselte. Aber er zürnte ihm nicht. Nun hörte er sie

flüstern. Es waren wohl süße, junge, glückliche Worte, die
von den roten Lippen wie bunte Blumen und Blüten
quollen. Doch der Herr Hauptmann konnte sie nicht ver-
stehen. Sie waren so leise und so heimlich und der Wind
ging so laut und sang in den Blättern. Nun trug er
vom Tale drunten ein schönes Lied mit sich. Die Aspiranten
sangen. Immer, wenn es ganz schön war, sangen sie dieses
Lied, ihr Lieblingslied.

(Schluß folgt.)
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